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276 SJtargarete ©djußert: 2In bic Stöe. — Seiet ©ecïig: âïuguft forets 3(utebiogtnpt)ie.

aus bei Prittligaffe m güricf) eingebaut. ©aS
19. 3aßrßunbert brachte immer meßr Oertoaßr-
tofungen. Oom OorberßauS ift beute nidftS Silted
meßr erßalten. ©S toirb nun als Sßoßnung fo-
tooßt für ben 23urgtoart, toie aucf) für bie ffa-
mitie felbft bertoenbet. 2Iud) ber alte SBeßrgang,
ber Oorber- unb #interßauS auf ber Oftfeite
berbanb, tourbe butd) unanfeßnliiße ©ebäuiiiß-
feiten erfetgt, bie großen ©äle im SinterßauS
tourben mehrmals unterteilt unb ber gange 23au

meßr unb meßr ben 23ebürfniffen eines Mein-
bauernbetrtebeS angepaßt.

©rft nacßbem 1915 Prof. ©r. {friebrid) Segi-
Dcaef fei. bie 23urg ertoorben blatte, erlebte fie
ißre Söieberauferfteßung. Sie tourbe gtoifcßen
1915 unb 1930 einer forgfältigen Slenobation

untergogen, bor allem tourbe ber fcßöne Piegel-
bau beS SinterßaufeS toieber freigelegt, Seute
bietet fie größtenteils baS gleite 93itb toie im
16. e5abjrf)unbert. ©aneben tourben fämtlicße
tftäume mit altem SauSrat, ber meift auS bem

Mmton Qürirf) ftammt, auSgeftattet, fotoie mit
gaßlreicßen 53ut3en- unb farbigen ©laSfdfetben,
alten Ofen, febönem Mtpfer- unb Qümgefcßirr,
Pracßten unb Porgellan. 3n ben ©ammlungS-
räumen befinben fid) alte ©arfteüungen ber

23urg, Ilrfunben unb ©iegelabgüffe. ©in Mnber-
fpiel3immer beherbergt ©pielgeug aus bem leß-
ten 3dßrßunbert, unb bor bem ©cßloffe befinbet
fieb ein ©arten/ ber mit #eilfräutern unb ©e-
toürgpflangen bepflangt ift. ©ine ©efdfidjte ber

33urg bat 'prof, ffriebrieß ioegi in feiner ©cßrift
„©eßloß unb ^errfd)aft iöegi", bie in ber Ourg
erßättlid) ift/ niebergelegt. gufammenßänge mit
ber einfügen ffamiïie bon tQegi unb ben ßeuti-
gen SSefißern finb toaßrfd)einlicß, fönnen aber

nid)t urfunblicß belegt toerben.
©ie 23urg, bie ein lebenbigeS 33ilb ber Oer-

gangenbeit bietet/ ift beute 3um SInbenfen an
ibren frübberftorbenen ©rneuerer ber Öffentlich-
feit gegen befcßeibeneS ©ntgelt 3ugänglid) unb
toirb jebem Oefucßer in guter ©rinnerung bleiben.

Sil.

2ln bte (Ürbe.

©u fcßöne, bu geliebte ©rbe,

fo notier PBunöer 2tacßt unb Tag,
bu gabfi, baß icß nod) reießer toerbe,

meßt als mein tperg gu fäffen mag.

©ie bu in beineS ScßöpferS fjänben
ein Stäubcßen nur im ÎIII ber 3BeIt,
bu kannfi fo königlich oerfcßioenöen,
meil bieß bie eto'ge Ciebe hält.

2ßeil Ströme ©otteS bieß umftuten,
finb beine ©aben groß unb rein,
roeil flammen ©otteS Meß umgluten,
fällt Cicßt aueß mein iperg ßinein.

® ftärke mieß, geliebte ©rbe,

gu tragen meiner ©ruber ßaft,
bis icß ber ßiebe toürbig roerbe,

bie bu an mieß oerfeßroenbet ßaft.
EUargarete ©c&ußert.

îluguft ^orefé îlutobtograpfjte.
S3on Satt ©eettg.

Söer in ^orelS teßten HebenSjaßren an ißn
feßtieb, erhielt eine Poftfarte, auf ber geörueft
ftanb: „3m tfaßre 1928 tourbe icß adjtgig 3aß^e
alt. ©a meine ©ebretßen (üäßmung ber redeten
Sanb, ©törung ber ©praeße, beS ©ebörS, beS

©eßenS, beS ©leicßgetoidftS ufto.) guneßmen,
fann icß meßt meßr praftigieren. Pleine feßtoeren
©elblaften toad)fen aud) infolge bon ilngtücfS-
fällen ufto. 3cß ßabe feine ©efretärin meßr, unb
man überfdfüttet mid) mit ©efueßen aller 9Irt,
benen icß nid)t meßr genügen fann." Proßbem
toar er fo freunblicß, auf meine forage, ob er bie

Sßerfe beS öfterreicßifdfen PtenfdfenfreunbeS
Popper-HßnfeuS fenne, mit gittriger 6d)rift gu

anttoorten, baß er fie/ toie biejenigen bon ©ilbio
©efell unb Senrß ©eorge/ feßr ßoeß fcßäße unb

um Oergeißung bitte, toeil bie i^arte fo furg
ausfalle.

©aS ift meine eingige perfßnlicße ©rinnerung
an Slugu ft {foret. S^ute, ba icß feinen in
untabeliger Slufmacßung unb mit belangbollen
Photographien gefißmücften „Pücfblicf auf mein
Heben", beffen Preis ber ©uropa-Perlag (gü-
rieß) trot3 beS breißunbertfeitigen Ilmfanges feßr
niebrig anfeßte, burcßgelefen ßabe, ift eS mir, als
ßätte id) einen neuen ffreunb getoonnen. 6o geßt
eS tooßl bieten, bie biefe außerorbentlicße, bon fei-
nem ©oßne Osfar herausgegebene Slutobiogra-
pßie -— eine ber toießtigften im fcßtoeigerifbßen

Hiteraturbegirf — unbefangen in fid) aufnehmen.
©er Umfcßtag geigt fforets flugeS, toeißbärti-

geS ©efießt, bertieft in bie Petradftung feiner 3n-
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aus der Trittligasse in Zürich eingebaut. Das
19. Jahrhundert brachte immer mehr Verwahr-
losungen. Vom Vorderhaus ist heute nichts Altes
mehr erhalten. Es wird nun als Wohnung so-

Wohl für den Burgwart, wie auch für die Fa-
milie selbst verwendet. Auch der alte Wehrgang,
der Vorder- und Hinterhaus auf der Ostseite
verband, wurde durch unansehnliche Gebäulich-
leiten ersetzt, die großen Säle im Hinterhaus
wurden mehrmals unterteilt und der ganze Bau
mehr und mehr den Bedürfnissen eines Klein-
bauernbetriebes angepaßt.

Erst nachdem 1913 Prof. Dr. Friedrich Hegi-
Naef sel. die Burg erworben hatte, erlebte sie

ihre Wiederauferstehung. Sie wurde zwischen
1915 und 1930 einer sorgfältigen Renovation
unterzogen, vor allem wurde der schöne Riegel-
bau des Hinterhauses wieder freigelegt. Heute
bietet sie größtenteils das gleiche Bild wie im
16. Jahrhundert. Daneben wurden sämtliche
Räume mit altem Hausrat, der meist aus dem

Kanton Zürich stammt, ausgestattet, sowie mit
zahlreichen Buhen- und farbigen Glasscheiben,
alten Ofen, schönem Kupfer- und Zinngeschirr,
Trachten und Porzellan. In den Sammlungs-
räumen befinden sich alte Darstellungen der

Burg, Urkunden und Siegelabgüsse. Ein Kinder-
spielzimmer beherbergt Spielzeug aus dem letz-
ten Jahrhundert, und vor dem Schlosse befindet
sich ein Garten, der mit Heilkräutern und Ge-
würzpflanzen bepflanzt ist. Eine Geschichte der

Burg hat Prof. Friedrich Hegi in seiner Schrift
„Schloß und Herrschaft Hegi", die in der Burg
erhältlich ist, niedergelegt. Zusammenhänge mit
der einstigen Familie von Hegi und den heuti-
gen Besitzern sind wahrscheinlich, können aber

nicht urkundlich belegt werden.
Die Burg, die ein lebendiges Bild der Ver-

gangenheit bietet, ist heute zum Andenken an
ihren frühverstorbenen Erneuerer der Öffentlich-
keit gegen bescheidenes Entgelt zugänglich und
wird jedem Besucher in guter Erinnerung bleiben.

M. H.

An die Erde.

Du schöne, du geliebte Erde,
so voller Wunder Nacht und Tag,
du gabst, daß ich noch reicher werde,

mehr als mein Herz zu fassen mag.

Die du in deines Ächöpfers Händen
ein Ätäubchen nur im All der Welt,
du bannst so böniglich verschwenden,
weil dich die ew'ge Liebe hält.

Weil Htröme Gottes dich umsluten,
sind deine Gaben groß und rein,
weil Flammen Gottes dich umgluten,
fällt Licht auch in mein Herz hinein.

G stärbe mich, geliebte Erde,

zu tragen meiner Brüder Last,

bis ich der Liebe würdig werde,
die du an mich verschwendet hast.

Margarete Schubert.

August Forels Autobiographie.
Von Carl Seelig.

Wer in Forels letzten Lebensjahren an ihn
schrieb, erhielt eine Postkarte, auf der gedruckt
stand: „Im Jahre 1928 wurde ich achtzig Jahre
alt. Da meine Gebrechen (Lähmung der rechten
Hand, Störung der Sprache, des Gehörs, des

Sehens, des Gleichgewichts usw.) zunehmen,
kann ich nicht mehr praktizieren. Meine schweren
Geldlasten wachsen auch infolge von Unglücks-
fällen usw. Ich habe keine Sekretärin mehr, und
man überschüttet mich mit Gesuchen aller Art,
denen ich nicht mehr genügen kann." Trotzdem
war er so freundlich, auf meine Frage, ob er die

Werke des österreichischen Menschenfreundes
Popper-Lhnkeus kenne, mit zittriger Schrift zu

antworten, daß er sie, wie diejenigen von Silvio
Gesell und Henry George, sehr hoch schätze und

um Verzeihung bitte, weil die Karte so kurz

ausfalle.
Das ist meine einzige persönliche Erinnerung

an A u g u st F o r e l. Heute, da ich seinen in
untadeliger Aufmachung und mit belangvollen
Photographien geschmückten „Rückblick auf mein
Leben", dessen Preis der Europa-Verlag (Zü-
rich) trotz des dreihundertseitigen Umfanges sehr

niedrig ansetzte, durchgelesen habe, ist es mir, als
hätte ich einen neuen Freund gewonnen. So geht
es wohl vielen, die diese außerordentliche, von sei-

nem Sohne Oskar herausgegebene Autobiogra-
phie -— eine der wichtigsten im schweizerischen

Literaturbezirk — unbefangen in sich aufnehmen.
Der Umschlag zeigt Forels kluges, weißbärti-

ges Gesicht, vertieft in die Betrachtung seiner In-
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